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Blutrache
. Erlebnrss, von

Der Raum war nicht grob. An den Wänden dingen Bärenfelle .
In der hintersten Ecke des Raumes war eine Erhöhung aus Holz,
die auch mit Fellen bedeckt war . Auf diesem Solzgestell lag Mu ,
stafa , der Bandenfübrer . Er raucht« die Ooipmpfeife und batte
neben sich einen riesigen Holzbecher sieben , der wakrfcheinlich mit
Feigenwein gefüllt war .

Mustafa musterte mich mit finsteren Blicken und richtete dann
einige Worte an mich, die ich aber nicht versieben konnte. Rasch
«ab Mustafa einige Beseble an seine Leute . Die Kurden ver¬
lieben die Hütte.

Wobl zebn Minuten vergingen , dann öffnete sich die Türe wie¬
der und Achmed wurde in den Raum geschleppt .- Aber wie sab
der treue Kerl aus ? In seinem Gesicht und an den Händen klebte
Blut , seine Kleidung war tn Fetzen gerissen . Kaum batte mich
Achmed erblickt , da stieb er einen Freudenschrei aus . Er wollte
mich umarmen . aber dies ging ja nicht , seine Hände waren ge¬
fesselt . Mustafa warf einen verächtlichen Blick auf Achmed und
fing an mit Sen Worten :

. .Wer bist Du ? "
Achmed besann sich ein« Weile und erwiderte dann mit beiserer

Stimme :
„ Ich bin ein gläubiger Moslem , meine Heimat liegt am Nil .

"
„Wer ist dieser Ungläubige ?" fragte Mustafa und zeigte mit der

Hand au? mich.
„Das -ist ein vornebmer Effendi aus dem Abendlande . Mein

Herr ist edel und gutmütig , sonst wärest Du längst nicht mebr am
Leben, denn sein Befehl bei dem Kampfe mit euch lautete : keinen
Menschen töten . Ich babe meinen Herrn durch Asien und Afrika
begleitet und werde ikmr auch folgen, wenn Du ibn zu Tode schickst."

„Du svrachst. dein Herr tötet keinen Menschen und doch wollte
er mich zum Seitan schicken , denn du siebst, ich bin verwundet ."

Mustafa bob mit verzerrtem Gesicht den Fuh etwas doch unv
fubr fort mit den Worten :

„Das Feuerrobr deines Herrn bat mir eine Wunde beigebracht,
welche mebr schmerzt als alle Qualen in der Hölle , meine Medizin¬
männer können mich nicht heilen ; frage deinen Herrn , ob er ein
Hakim (Arzt) ist.

"
Achmed lächelte. Dieses Lächeln war ein Hoffnungsstrahl für

mich . Dann nabm er eine vornehme Stellung eines Scheichs ein
und erwidert « dem Bandenfübrer :

„Du bast eben Worte gesprochen . die unwahr sind. Die Kugel ,
welche dich getroffen bat . kam nicht aus dem Feuerrobr meines
Erfendis . Das Auge meines Herrn ist so scharf, wie das eines
Wolfes , sein Schub verfeblt nie. Da mein Efiendi bei Strafe ver¬
boten batte , auf Menschen zu schieben, kann dich die Kugel nur
durch Zufall getroffen baben . Du fragst mich nun , ob mein Herr
ein Arzt ist . Ja , er ist ein Arzt , wie keiner bei euch in den Bergen
zu finden ist. Er bat dem Sohn des Scheichs der „Beni Stftf" das
Leben gerettet , der ein grobes Geschwür batte , auch viele andere
Moslem verdanken ibm ibr Leben.

"
Ich mutzte über Achmeds Prahlerei unwillkürlich lächeln, wäh-

rend Mustafa sorach :
„Dann sage deinem Herrn , er soll mich Beilen!"
Achmed warf sich immer mebr in di « Brust und entgegnet« scharf :
„Du sprichst die Worte leicht aus . denkst aber nicht daran , dob

du meinen Efiendi , welcher als East deines Todfeindes dem Kur¬
denscheich im Kamvfe bellen mutzte , wie einen Banditen bebandelr
bast ; auch mich bast du in die tiefe Zisterne werfen lassen , wo ich
bei verwesten Leichen die Nacht perbringen mutzt« . Bevor dich
mein Cssendi beilt . wirst du uns einige Fragen beantworten .

"
„Sprich " murmelte Mustafa .
„Wie viele Gefangene bast du bei dem Kampf« gemacht ?"
„Nur wenige, weil ich verwundet war . Dich und deinen Herrn

baben wir bewutztlos ausgefunden, zwei Kurden sind erschlagen
worden, ibre Leichen liegen in der Grube , in der du gefangen
warft .

„Was wolltest du mit meinem Efiendi und mir milchen?"

„ Ich sab an euren Eewebren , welche ich erbeutet babe . datz nur
durch diese Teufelswafien der Kampf zu meinen Ungunsten ent¬
schieden wurde . Der Scheich , der mein grötzter Feind ist. denn er
bot meinen geliebten Sobn getötet , ist mit Mechmed entkommen.
D :es wäre nicht vorgekommen, wenn dein Herr nicht mitgekämpft
bätte . Als Strafe dafür wollte ich euch langsam zu Tod«
martern .

"
„Wo sind die Sachen, welch« du meinem Efiendi abgenommen

bast ?"
„Eure Gewebre befinden sich Bier in der Hütte , die Ledertaschc ,

welche dein Herr um die Lenden trug , babe ich meinen weisen
Männern gegeben, doch auch diese können nicht sagen, was man
mit den übelriechenden Sachen machen soll.

"

'
Die jgoidene

'
foieete

Sin Roman aus der Filmindustrie
Don Fritz Rosenkeld .
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Eldrid schwieg, als Ulfar geendet batte . Die Geschichte ergriff

sie . mochte sie auch am Rande des Kitsches sieben . Datz er einen
Film , an dem ibm ' sicher vieles innerlich widerstrebte , ibretwegen
geschrieben , einer Rolle halber , die nur für sie geschaffen war ,
rübrte sie fast . „Du mutzt eine ernste Rolle baben"

, sagte er , „nicht
wieder einen Schwankbackfisch . Eine Rolle mit innrer Entwicklung,
mit Wandlungsmöglichkeit .

"

„Die Rolle ist schön, Ulfar " , sagte sie , „ ich könnt« mir keine
schönre wünschen . Ich fürchte nur eines . . ."

„Das Buch wird Mandelberg nicht passen ?"

„Nein , das nicht . Aber die Korst wird die Rolle spielen wollen."

„Die Korst ist doch viel zu alt für die Rolle .
"

„ Sie bot im letzten Film eine Mutterrolle gespielt und wird fetzt
»eigen wollen, datz sie noch jung ist. Ibr Mann erböbt seine Be¬
teiligung an der Mandelberg -A .-G ., upd sie bekommt di« Rolle .
Dagegen sind wir doch machtlos.

"
. „Es verftebt sich, datz ich das Buch nur verkaufe, wenn du die
Nelle spielst .

"
„ Ich fürchte , datz sie einen solchen Vertrag nicht abschlieben

werden .
"

„Ich dachte auch daran , das Buch privat Prager zu »eigen und
ibn zu fragen , ob man es nicht einer anderen Firma anbieten
könnte .

"

„Du vergibt , datz ich noch an Mandelberg gebunden bin."

„Dann wird der Film eben erst später gemacht — in einem
Halben Iabr ."

„ In einem falben Iabr " . erwiderte Eldrid . „ in einem bolben
Iabr kann es schon zu spät sein . Da bin ich schon abgestemvelt,

Heinz Schäfer »

„So lasse die Tasche bolen, denn mein Effendi braucht sie , um
dich zu beilen.

Ein Kurde wurde weggeschickt und kam auch nach ganz kurzer
Zeit mit der Tasche zurück. Die Tasche entbielt das notwendigste
Verbandsmaterial nebst einigen Medikamenten . Nun erbob sich
Achmed, ging einen Schritt auf Mustafa zu und sprach :

„Latz deine Dorfältesten rufen ."
Mustafa gab einen Wink. Ein Kurde entfernte sich und kurz

darauf kamen fünf weihbärtige Greis« an . Stumm nahmen sie im
Kreis« am Boden Platz . Achmed gab mit der Hand ein Zeichen ,
datz er sprechen wollte und fing , zp Mustafa gewandt , an :

„Du verlangst , datz mein Effendi dich beilen soll. Mein Herr
ist ein guter Monn und wird versuchen , dir das Leben zu retten .
Als Lobn dafür verlangen wir unsere Freiheit nebst Eewebren
und alles , was wir mit uns führten . Da du aber raubend durch
die Berge ziehst und ein Menschenleben wenig für dich bedeutet,
fordern wir nicht allein dein Wort , sondern du soW vor deinen
weisen Männern schwören , datz du uns , nach deiner Heilung , die
Freiheit geben wirst.

"
Eine Weile herrschte Todesstille in der Hütte , dann erwiderte

Mustafa feierlich: ^
„Aus deinen Worten babe ick» entnommen , datz dein Effendi ein

tapferer und auch guter Mann ist , sonst bätte er mich ja im Kampfe
töten können . Höret nun , was ich sage : meine weisen Männer
wisien , datz ich ein gläubiger Moslem bin . Allah bört mein« Worte
und auch Mobammed , sein Provbet . Soge deinem Herrn , er soll
mich gesund machen , dafür sollt ibr die Freibeit und eure Sachen
baben . Dieser Schwur ist mir heilig ."

Mustafa und seine Dorfältesten erhöbet? zur Beglaubigung feier¬
lich die Hände.

Unsere Handfesicln wurden abgenommen. Ein Kürde erschien
mit getrocknetem Fleisch und Maisbrot . Ich wollte jedoch vorbei
die Wunde Mustafas untersuchen. In einer Holzschüsiel wurde
Wasser gebracht. Ich reinigte die Hände und liefe mir abermals
Wasser reiche» . Dann entfernte ich die Kaninchenfells, welch« um
die Wunde gewickelt waren . Die Wunde befand sich etwa zebn
Zentimeter oberhalb des Knies . Sie war stark beschmutzt und ver¬
eitert . Dann reinigte ich die Wunde mit frischem Wasier . Danach
gab ich Icdoformgaze darauf und legte einen Verband an . Meines
Ansicht nach war der Knochen unverletzt, ich hoffte also, Mustafa
bald gebeilt zu baben.

Mustafa batte weniger Schmerzen. Er war gut gelaunt und
trank viel Foigenwein . So vergingen fünf Tage . Ich erneuerte
den Verband täglich und konnte feststellen , datz die Heilung remi
rasch vor sich ging . Mustafa war fast immer betrunken. Wir
konnten uns frei im Dorf« bewegen. Die Banditen beschäftigten
sich, autzer ihren Raubzügen , mit Schaf- und Ziegenzucht . Sie
waren aber nicht , wie die Kurden in den anderen Dörfern , Besitzer
ihrer Habe, sondern nur Sklaven Mustafas .

Nach sechs Tagen war die Heilung Mustafas soweit vorgeschrit¬
ten . datz ein« Hilfe nicht mebr nötig war . Wir wollten daber am
nächsten Tag« abmarschieren. Das Schicksal wollte es aber anders .

Mustafa zechte wieder bi? Mitternacht . Dann schlief er ein . Wir
schliefen vielleicht eine Stund « , da weckte uns wüstes Geschrei :
Schüsse krachten , Pferde wieherten . Frauen und Kinder schrien er¬
bärmlich. Ich sprang mit Achmed vor die Hütte . Im Scheine einer
Pechfackel erblickte ich eine Anzahl berittener Kurden . Unweit von
uns war ein fürchterliches Handgemenge im Gang« . Schüsi« fiel« »,
Männer brüllten wie wilde Tiere . Wir gingen in die Hütte Mu¬
stafas zurück, um unsere Gewebre zu bolen. Mustafa wollte trotz
der Wunde am Kampfe teilnebmen . Ich war dabei . Musiafa von
seinem Vorhaben abzuhalten , da wurde die Türe ausgestotzen . eine
Anzahl Kurden mit blutigen Gesichtern stürzten in den Raum
Unter ihnen war der Scheich , desien Söhne wir befreiten Drautzen
schallten immer noch Schüsse durch dos Tal . die Klagelaute der
Frauen und Kinder wurden immer stärker. Da erhob Achmeo die
Hand und sprach mit lauter Stimme zu dem Scheich :

„Gebieter , vor wenigen Tagen bat mein Efiendi sein Leben für
deinen Sobn eingesetzt . Dafür wusüie er und ich von Mustafa
gefangengenommen. Es ist jetzt nicht viel Zeit , dir alles zu er¬
zählen . Drautzen kämpfen die Kurden und wisien nickt warum ;
böre daber , was Dir mein Effendi sogen läbt : Der Kampf mit
den Dorfbewohnern ist sofort einzustellen.

Deine Krieger begeben sich an das Doriend« und warten auf
weitere Befehle. Den Frauen und Kindern darf kein Leid ge¬
schehen, die Verwundeten , ob Freund oder Feind , müssen von den
Frauen gepflegt werden !

Geisterbafte Rübe . Dann erhob der Scheich die Hand mit den
Worten : „Es sei so !" Der Scheich stürmte mit seinen Leuten aus

der deutsche Lustspielstar, der quecksilbrige Backfisch, Schlenkerbein-
Hen , Wuschelkovf . nichts weiter , aus — fertig . Versiebst du das
nicht? Es wäre meine einzige Ebance , beizeiten zu zeigen , datz
ich keine Anita Bing bin , wenn ich diesen Film jetzt drehen könnte,
als dritten . Zweimal neckisch , schön , dann wird man sich beim
dritten Film wunder» , datz ich auch anders kann . Viermal neckisch
— sie suchen schon wieder eine Backfischrolle , sogar eine Hosenrolle,
habe ich gebärt — und ich bin für meine ganze Zukunft nur mehr
eine Marionette .

"

Eldrid hielt seine Hand, spielte mit seinen Fingern , die lang
waren und schmal , nicht die Hand eines Kämpfers , die Hand eines
Träumers .

„Ich bin nicht stark, ich kann nicht lange Widerstand leisten",
sagte sie . „Ich werde Geld dafür nehmen, datz ich meine Beine
zeige , ich werde die Zunge berausstrecken wie Anita Bing , ich werde
die Puppe , die sie aus mir machen wollen, ich werde mich vor mir
selber schämen , mein Leben wird verpfuscht sein . Du mutzt mich
stützen, Ulfar . Sie sind in der Uebermacht. Wie soll ich mit ihnen
fertig werden? Ich fürchte mich vor ibnen , vor ibrem Hob» , vor
ihrer eiskalten Ironie . Mich nicht . Du mutzt mich stützen , Ulfar .

"

„Ich werde das Buch morgen Mandelberg bringen"
, sagte Ulfar .

*

Mandelberg gefiel der Stoff nicht übel . Das Milieu war gut .
Milliardärstöchter waren beliebte Filmbeldinnen . die Idee schien
nicht zu hoch und nicht zu kompliziert, ein guter Regiesieur konnte
dem Tbema starke Effekte abgewinnen . Doch verlangte Mandcl -
berg einige Aenderungen . Der Dramaturg wurde herbeigeholt , gab
seinen Rat . schlietzlich wurde Livinski gerufen , der vorschlug , vor
allem einmal eine alte kranke Mutter dazuzudichten, für die Ellinor
weiterleben müsie . Dadurch würde ibr Handeln besser motiviert
und der Zuschauer, der Rührung liebt , stärker für sie eingenommen.
Ulfar wandte ein , datz die Sorge um die alte Mutter nicht gut mi:
dem Verhalten der Tochter im Klub , mit dem Spiel um das Le- ■
den in Einklang zu bringen sei ; Livinski gab zurück, das seien Tüf¬
teleien , es ging« im Film nicht um Logik , sondern um Effekte . Das
Publikum zweimal mitreiben , einmal mit der grotzen Geste am
Sviellisch . und das andere Mal mit der Sorge um eine rübrenre
alte kranke Mutter , sei besier , als einmal logisch sein . Auch sollte

der Hütte . Befehle ertönten und einige Minuten später war
Kampf zu Ende . Mit Pechfackeln wurde der Kampfplatz abg«k
Bald waren die Verwundeten geborgen. . ^

Wir suchten nun den Scheich am Dorfende auf . Der Alte
uns erwartet und schilderte nun mit wenigen Worten den
teil . Da ich und Achmed nicht in das Dorf zurückkehrten .
der Alte an . datz wir in die Hände Mustafas gefallen waren
machte sich dann sofort auf , um nach uns zu suchen. , «m

Wir geleiteten nun den Scheich und seine Aeltesten in bi«
Mustafas . Die Beratung begann . Es war keine leichte
für mich. Der Scheich forderte den Kopf Mustafas , währendrur micy- -lei ctpeu » roroerie oen nopr muirara », ^
und Achmed als Gegenleistung für die Errettung des Scheichl^ ,

ftrpihpit nprlnnatniv (fnfrvttrfk mar rin *» Crtnianinn Cti” »Mustafas Freiheit verlangten . Endlich war eine Einigung en> ,
Der Scheich erhielt als Tribut eine Anzahl Pferde , Schafes ,

Liegen , lieber diese glückliche Beilegung des Streites berk!^
grotzer Jubel in dem Bergdorf . Der Feigenwein flotz in Strang .
Mustafa und der Scheich aber reichten sich beim Abschied
und schworen , sich niemals mehr zu bekriegen. Die Blutrache
begraben

Oer Vinter und Sie Gerechtigkeit
Aus !^Das mag fürwahr ein trostloier Winter sein , was die

rungen , die Lohnsenkung, die Arbeits - und Obdachlosigkeit
langt , und das einzig Wärmende sind nicht etwa die Kohle » , ^
noch nicht vreisabgebaut sind , sondern Ausstrahlungen der .

w^^
tigkeit. Det Grundsatz ,Wor dem Gesetz sind alle gleich"

, möS«
dem Aermstcn der Armen bittere Stunden veriüben . Sd)»®

},
Polizeioorichriften verbieten dem Obdachlosen und Kommen '- ' .,,
in der gleichen Weise nun — z . B . auf einer Bank im Tiers®>. auf einer » anr im
zu nächtigen. Und es ist doch gewih nett , datzxdies auch K»>»® Mn
zienräten ein für alle Male untersagt wird . Das deutsche (/
gesetzbuch, das sich zwar nicht offen, aber »wischeii den Zeilen E

!tff'
liebevoller mit den „unteren Schichten " beschäftigt, bat u « .JL
§ 301, ' den man den „Arme Leute -Paragravben nennen ,
Er stellt Bettelei unter Strafe , ganz allgemein , also nicht
wie Böswilligkeit annehmen — die Bettelei des Kriegskruk»" ^
sonder auch die der Dame vom Kurfürstendamm — notabene
sie bettelt . Er bestraft weiter , wer als Landstreicher umbM^ ,
Man braucht garnichts zu verbrechen, schon die Tatsache,
ft/inhOrpiffitr itt- ni>niia1 Svriifti>r oitiaptf onn *« 5RKffi>r nuf Sv®. ,n!Landstreicher ist , genügt . Früher gingen ganze Völker auf 2B®‘

p:
schaft und später wurde der Wanderbursche und Edelvagabu »®.,,̂
verklärten Figur , die die blaue Blume der Romantik suchte, v,jt
macht sich die Romantik in verstiegenen politischen Ideologie »
aber den armen Teufel , der nirgends Unterkunft noch He»®
sperren Richter, die ihrerseits über eine Sechs-Zimmer -W ®»

^
‘

mit Zentralheizung verfügen , ins Loch . Das wird versta ®^ i
wenn man erst bört , datz mit Haft bedroht wird , wer nach
seines bisherigen Unterkommens „binnen der ihm von der
digen Behörde bestimmten Frist "

sich kein anderweitiges " ^
kommen verschafft hat . Auf die Stratze geworfen und das» ' ^
Gefängnis — datz ist Fürsorge der Gesetzmaschinerie . Slller-^
fällt das fort , wenn man nachweist , datz man kein neues U»!*' j<:
men bat finden können — und das dürfte wohl heute
Fall fein . Aber warum ist dann dies« menschenfreundlich®.
regel nicht schon längst gestrichen ? Vielleicht versucht das ©®Kj^
witzig »u sein. Jedenfalls klingt es wie ein — allerdings
— Witz , datz mit Haft bestraft wird , wer sich dem . . l**
dergestalt bingibt , datz zu seinem Unterhalt durch Vermittl » ®"^
Behörde fremde Hilfe in Anspruch genommen werden m» °- ^
wagt noch im Gesetz zu stehen , während 3 )4 Millionen SW*
zum „Mlltzigang" gezwungen sind! _

Die einzigen Bestimmungen , die nicht um ein halbes
dert hinter der Zeit berhinken, sind die über Diebstahl und
wo man nachträglich die Delikte des „Notdiebstahls " und
trugs " eingetübrt bat , wenn es sich um wirkliche Not
fügige Gegenstände bandelt . Allerdings steht auch darauf GeA sck

$ t«

lugiue vycuviMiuuut : wauwu . « uaviuusjwrMi uuuj wuuwi 1\
bis zu drei Monaten . Auf ähnlichen Erwägungen basiert ^ {f
„Mundraub ''

. Wer Nahrungsmittel oder andere Gegensta»
Hausgebrauchs wie z . V . Kohle, Brennholz , BelcuchtungsE ?
Seife zum alsbaldigen »Berbrauch entwendet , kommt in

- - - - - - - - JIM«|»angedrobten 150 Mark Geldstrafe wird er wohl kaum zahle» «I
Den Clou an sozialem Verständnis bildet immer noch ,

de»
der arme "Frauen zuip Kurpfuscher treibt oder sie U
ihren Willen zu gebären — und die praktischen Folgen da ® „ w
weise im Gesetz vorgemerkt. Wenn man in der Zeitung
das Dienstmädchen K . in ihrer Kammer geboren babe und t » r«'
Anfall von Verzweiflung und aus Angst, entlasten zu wero* ^ »;
Neugeborene in den Kisten erstickt babe . !o ist das »Kindes
Weih die Unglückliche aber nicht aus noch ein und legt D0rfl ii)£
aui die Treppe , damit es von Mitleidigen gefunden
sie wegen Aussetzung mit Gefängnis nicht unter sechs SN®»®

^ -tA
straft . Kam schon einmal eine Frau Generaldirektor wegeü.^ , ^
bung oder Kindestötung oder Aussetzung vor dem Kadi ?
mutz entweder an der Makellosigkeit und Sittenreinheit der ■'

liegen oder an der . . . . Gerechtigkeit der Justiz .
ilifw

der Schluh abgeändert werden . Es war nach - p, .
unumgänglich , datz Ellinor vor ihrem Verschwinden dem P
noch einen Scheck ausstellte , um sie für den erlittenen
entschädig »» ; Todesnot und überraschend« Rettung mach®d

^
zen der Milliardärinnen ' stets butterweich. Zweitens >n
der Abreise Ellinors in einem Schluhbild das tsj*

npieiat mnmüalirfl unter einem ® kO!seinem Liebsten gezeigt werden , womöglich unter einem B
Baum und iin Sonnenuntergang . Das Publikum b»l ^ 0 ?
man geht befriedigter nach Hause, das BewuAfein für ^
tiakeit und Vollkommenheit dieser Welt ist angenehm g *sttigkeit und Vollkommenheit dieser Welt ist angenehm
schläft dann auch bester . * £ ti<

Stundenlang kämpfte Ulfar , um jedes Tüpfelchen des
wurde gerungen wie in einer Schlacht um einen Schrittm '

^
Er stand aber einer geschlostenen Uebermacht von Filmleu ^ j^
über , die in ibrem Schablonendenken und Schablobne»*
das sie als alleinseliamack)ende „Erfahrung " ausgaben ,
waren . Schlietzlich einigte man sich dahin , dhtz Ulfar M >
das endgültige Manuskript ausarbeiten sollte. Um d® ,
wurde lange gestritten , Mandelberg war svapsam , die
Ding in einem neuen Revuefilm , den SLaüderinann . v
würden sehr viel kosten , man mutzte dort sparen, wo es
wurde um tausend , dann um hundert Mark gefeilscht -
gestand schlietzlich ein Honorar zu , das Prager offen als
bezeichnete , was Mandelberg aber nicht zu erschüttern i

^ ^
Mit der Bedingung , datz nur Eldrid di« Hauptrolle ^

war Mandclberg überraschend schnell einverstanden . ®r
zuvor den Westerlandfilm gesehen . Diese Eldrid 2llek

^ y
ein Talent ! Es war doch etwas an , ibr , datz sie | jiy »1* bi

'

kleinen Mädchen unterschied, die ibn umschwärmten u«"

sal in seine Hand zu legen bereit waren . Vielleicht t>a■
(f

mal wirklich ein Schicksal in der Hand , das SchiÄ®^ .
schen , der die Bestimmung in sich trug ; man konnte d>—„ v

D®s
mung fördern , aber man konnte sie nicht aufhalten . ^ ^
Antlitz der grotzen Schwedin mit den seltsamen Auge»> "r
nAr tfmt TVrttttrtTa KrtH» er fot « tJTmf Trfiforf'-f nerv »» ! 1 l("vor ihm . Damals batte er sein Amt schlecht verowu »

^
'

Bestimmung ist über ibn hinweggegangen — zu se>»*
Diesmal wird er vorsichtiger sein .

(Fortsetzung folgt .)
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